	Ausgabe 08 - 2024
	Praxis: Altenpflege
Wissen kompakt für ambulante und stationäre Pflegefachkräfte




 	
				

	Übersicht: 5 Kommunikationsstrategien für mehr Transparenz zu den Angehörigen

	1. Tipp: Tauschen Sie sich regelmäßig über den Gesundheits-zustand aus
	· Halten Sie die Zugehörigen über den Gesundheitszustand des Pflegekunden auf dem Laufenden.
· Geben Sie alle relevanten Informationen weiter und lassen Sie, sofern der zu Pflegende dem nicht widerspricht, auch eine Einsichtnahme in Arztbriefe etc. zu, um den Angehörigen das Gefühl zu geben, weiterhin am Leben und Wohlergehen des Pflegebedürftigen Anteil zu haben. 

	2. Tipp: Informieren Sie über Vorgänge in der Einrichtung
	· Weisen Sie die Angehörigen auf die Website des Hauses hin. Dort sollten regelmäßig Berichte über besondere Veranstaltungen (z. B. Feste oder Ausflüge) veröffentlicht und mit ausdrucksstarken Bildern untermalt werden. Dies vermittelt den Zugehörigen das Gefühl, dass es den Pflegekunden gut geht und das Leben auch in einer Pflegeeinrichtung schöne Momente beinhaltet. 
· Eine Hauszeitung oder Fotowände mit regelmäßig aktualisierten Bildern vergangener Feste und Feiern sind ebenfalls gute Möglichkeiten, um Transparenz zu schaffen!

	3. Tipp: Bleiben Sie stets ehrlich 
	· Halten Sie niemals wichtige Informationen zurück, auch wenn Fehler geschehen sind. 
· Solange Sie offen und ehrlich mit den Angehörigen kommunizieren, wird deren Vertrauen in Sie gefördert. 
· Sollten Anverwandte hingegen bemerken, dass Sie ein geschöntes, unrealistisches Bild der Versorgungssituation zeichnen wollen, wird Misstrauen geschürt. 

	4. Tipp: Binden Sie die Angehörigen ein
	· Zugehörige sollten aktiv in den Pflegeprozess eingebunden werden. Sie sind wichtige Partner im Pflegeprozess, z. B. in der Biografiearbeit.
· Wenn Sie die Anregungen und Meinungen der Familienmitglieder ernst nehmen, werden diese sich wertgeschätzt fühlen, was sich positiv auf die Beziehung zu Ihnen auswirken wird.

	5. Tipp: Unterstützen und beraten Sie
	· Bieten Sie den Angehörigen Ihre Unterstützung an, um das bestehende Gefühlschaos zu bewältigen, z. B. indem Sie Kontakte zu anderen Zugehörigen herstellen oder auf Selbsthilfegruppen hinweisen. 
· Können die Anverwandten das Krankheitsbild des Pflegekunden nicht verstehen und nachempfinden, sollten Sie diese in hausinterne Fortbildungen einbinden. Warum nicht einfach einmal einen Zugehörigen als „Gasthörer“ zur nächsten Demenz-Schulung einladen? Durch ein besseres Krankheitsverständnis können Missverständnisse vermieden und auch ein zielgerichteter Umgang mit dem Pflegekunden gefördert werden.



